
DER MARKTFLECKEN ZURZACH

Politisch : Schweiz, Kt. Aargau, Hauptort des gleichnamigen Bezirks
Kirdilich: Bis Anfang 19. Jahrh. Bistum Konstanz, seither Bistum Basel

St. Verena-Kirche

Patronatsfcst am 1. September

Siiîts- und Ortsgeschichte, St. Verenaknlt: Zurzach am Rhein,
wenige Kiiometer oberhalb der Aaremüridung, war bereits eine
keltische Siedlung namens Tenedo, wahrscheinlich cin Oppidum
(Stadt). In romischer Zeit bestanden hier ncben einer biirger-
liclien Siedelung zwei Kasleüe, wclche die Rheinbrücke behiite-
tcn, die uralte StraBe vom Gcnfersee an die Donau. Im 4. Jahr-
lumdert nennt die Peutingersche Karte Tenedo, im 7. Jahrh.
verzeichnet der üeograph von Ravcnna dcn gleichen Ort in
deutscher Sprache als Wrzacha. (Wurzach, ans ze Wurzach
wurde Zurzach). Soit dein Anfang des 9. Jahrh. berichten zahl-
reiche Zeugnisse über den Kislt einer hl. Verena von Zurzach
uud das an ihrem Grabe bestehcnde Benediktincrkloster. Nsch

den beiden zu Ende des 9. und 10. Jahrh. abgefaBten Lebens-
beschreibungen der h!. Verena war dicse eine frühchristliche,
gottgeweihte Jungfrau. Sic kam im Gefolge der christlichen
thebaischen Légion nacii Italien, entging dem Blutbad, welches
diese unter ilirem Anführer St. A\auritius im Wallis (St.
Maurice) uni 300 n. Clir. vernichtete, zog nacii Solothurn weiter
und von dort schlieBlich die Aare abwarts nach Zurzach. Hier
wirkte sic als Haushaiterin des Pfarrers einer christlichen Ge-

meinde, pflegte die Armen uud Kranken und starb als Klaus-
nerin in einer Zelle. Der Kult war schon im 1. Jahrtausend in
Alamannien stark verbreitet. Die sclnvabischen Herzoge des
10. Jahrhunderls und Konig Konrad von Burguud (um 9t>5) pii-
gerten zum Grabe der Heiiigen, um hier Thronfolger zu er-
ficiicn, spàter, im 14. und 14. Jahrh., war sic die bevorzugte
Heilige des Hauses Habsburg. Volkskundlich intéressant siud
die Wallfahrtsbrâuche. St. Verena war Patronin der Armen

und Kranken, aber vor allem auch der Liebe (amor), der chc-
lichen Fruchtbarkeit und der Fruchtbarkeit der Felder. Das be-

nediktinische Doppelkloster, das wohl in merowingische Zeit
zuriickreichte, wurde von Kaiser Karl III. dem Dicken, f 888,
semer Grabeskirche, also der Reichenau, vermacht und blicb,
als AuBenposten reichenauischer Kultur, bis 1265 in ihrem Be-
sitz. Im Hochmittelalier — unbekannt wann, spâtestens Mitte



13. jahrhundert — wurde es in cin weltliches Chorhcrrenstift
umgewandelt, das 1876 der Staat aufhob. Die Stiftskirche
wurde Pfarrkirche; die Wallfahrt besteht vveiter.

Eaugeschiehte. Über das Aussehen der âltestcn Kirchcn vvissen
wir nichts. 1945 wurde ostlich des südlichen Seitenschiffs ein

Mauerfragment mit siidwàrts orientierter Apsis gefunden. Nacli
dem Bericht des Mirakelbuchs von ca. 1010 stiirztc die Kirche
im Veriauf des 10. Jahrh. einuial zusatnmen und wurde von
Grund auf neu errichtet, wobei man vcm Rheinufcr bei Koblenz
..bereits behauene Steine mit Inschriften und tnenschlichen
Figuren“, also rômische Trürnmer. herbeischaffte und in die
Fundamente fiigte. Ein solcher profilierter Quader ist unter der
Sakristei als Pfeilerbasis sichtbar. 1294 werden Cbor und rloch-
schiff durch Feuer zcrstôrt, 1347 wird deren Neubau durch die

Weihe abgeschlossen. Kônigin Agnes von Ungarn wohnt ihr
bei, deren Familie, das Haus Habsburg, den Bau durch Stif-
tungen gefordert batte. 1m 16./17. Jahrhundert kleinere Um-
bauten: 1585 neue Sakristei, 1613/17 Veranderung des Krypta-
zuganges, 1627 Erneuerung der Wendeltreppe ain Chorturm,
1661 die beiden ôstlichen Seitenschiffjoche in Kapellen umge
wandelt, Arkaden vermauert, 1681 neues Hauptportal. 1732/33
Barockisierung durch den bekannten Deutschordens-Architekten
und Schôpfer grundlegender Plane für die Stiftskirche St. Gal
ien, Giovanni Caspare Bagnato: Hebung des Klerikerchors auf
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Hohe des Altarhauses und Schaffung eines neuen Kryptazu-
gangs. Entfermmg des Lettners und Versetzung der daruntcr
stehenden Altâre in rechteckige Kapellcnausbauten, Erneuerung
aller Langhausfenster, Ersetzung der holzerrien Schiffdecken
durch flache Gipsdiclen. Ausstukkierung nach Disposition Bag-
natos durch Hanniba! Schnell, offenbar einen Wessobrunner.
Neue Altarc und Gestühle durch Jakob Glanz in Waklshut.
1900 Restauration des Innern, unter Aufsicht von Prof. j. R.
Rahn, Bescitigung barocker Verkleidungen in Altarhaus und
Krypta.

Disposition und AuBeres. An das basilikale dreischiffige Lang-
haus des 10. Jahrli. schlieBt sich der zwischen 1294 und 1347
errichtete gotische Chorturm, welcher in 3 Geschossen Krypta,
Altarhaus und Glockenstube umfaBt. Ans verschiedenen Grün-

den muB angenominen werdcn, daB bereits im Bau des 10. Jh.
die Ostpartie dicse Disposition bcsaB. Das nach auBen sehr bc-
scheidene Schiff mit Spatrenaissanceportal von 1681 und
barocken Fenstern übertrifft der aus roten Sandsteinquadern
errichtete dreiscitig geschlossene Chorturm. Nach stilistischen
Aterkmalen offensichtlich ein Ableger der StraBburger A\ünster-
bauhütte, eine fast eimnalige, offensichtlich als „Mausoleum
der hl. Verena“ geschaffene architektonische Losung. Übereck
an romanische Vierungstürme erinnernd, aus der strengen
Ostansicht jcdoch ein schlankes Oktogon vortauschend, hinter
dem das Langhaus verborgen ist. DaB aus dern Vollen ge-
schopft wurde, zeigcn die von Fenster zu Fenster variierenden
MaBwerke.

Langhaus und Chor. Das Langhaus des 10. Jahrli. mit erhdhtem
Lichlgaden des 14. Jahrli. ist durch die weiBen Régencestukka-
turcn der Decke und die gleichzeiligen Pilaster (mit Chorher-
renwappen) in einen hellen, freundlichcn Raum verwandelt
worden, dessen rnalerischc Wirkung durch das in der iWitte der
Langsachse befindliche Gitter, die barocken Altare und Ge-
mâlde erliôht wird. Der ursprüngliche Zustand war von mon-
chisclier Strenge. Von den je 8 rundbogigen Arkaden, die auf
quadratischen Pfeilern ruhen (bis auf ein Fragment ihrer
einfachcn gckehlten Kapitellplatten beraubt), sind die beiden
ostlichsten Paare vermauert, abcr in den Nebenrâumen noch
crkennbar (südlich mit Kapitellrest). Straffe Proporlionierung
unter Verwendung des karolingisclien FuBes von 34 cm: Lang
haus 100:50 FuB. Seitenschiffe V? des Mittelschiffs, welches
ans 4 Çuadraten zu 25 FuB Lange besteht. Arkaden im Lichten
10 FuB vveit und einst 15 FuB hoch, wie diejenigen arn Heito-
Bau des A\arienmünsters auf der Reichenau (806/23) und beim
romanischen Konstanzer Dom. Der Laienraum endet vor einem

1754 anstelle des Lettners errichtcten perspektivischen Eisen-
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gittcr (Wappen des Propstes BeBler von Wattingen), welches
— âhnlicli wie in der eheinaligen Klosterkirche Mehrerau —
niclit nur don Klerikerclior, sondern auch sâmtliche Seiten-
altarc schiitzt.

Don Clior, welcher sich hoch über das Laienschiff erliebt, be-
Iritt nian durch eine zierlichc Treppenanlage, mit welcher dcr
Abslieg zur Gruft verbunden ist. Der architektonisch zmn Schiff
gehôrende Gestühlchor ist von Sakristei-, bezvv. Kapcllenrâu-
men begleitet. Das Altarhaus, dessen Qualitat sicli ain élégant
profilierten Triumphbogen und dan SchluBsteinen (mit ver-
schmitzler Mariner- und Frauenmaske) abîesen laBt, enthâit an
der Südivand liinter dem barocken Hochaltar ein einzigartiges
Slück hochgotischer Kleinarchitcktur: Den dreiteiligen steiner-
nen Priestersitz mit reich dekorierten Wirnpergen und Resten
der einstigen bunten, goldenen und silbernen Fassung. Durclv
Eintrag im Jalirzcitbucli als Werk eines einheimischen Mei-
slers, des Johanniterbruders Johannes von Mellikon bezeugt,
verwandt dem Bischof Lichtenberg-Grabmal im StraBburger
Münsler. Vor dem Hoclïaltar moderne Rekonstruktion.

flusstattung von Schiff und Clior. Altare: Der prachtige Hoch
altar 17^42/43 von Jakob G.'anz in Waldshut, durchbrochene,
iippig geschvveiftc Architeklur, braun und golden gefaBt, das

St. Vercna-Gruft in Zurzadi S



gotische Chorgehause vollstandig füllend. Bilder von Jakob
Karl Stauder inKonstanz: Hauptblatt: Gloric der hl. Verena, die
von dcr hl. Dreifaltigkeit empfangcn vvird, unten Pilger, im
Hintergrund die legendare Fahrt der Heiligen auf dem Stein
die Aare hinunter; Überbild: Maria als Unbefleckte Empfângnis.
Aile Statuen weiB gefaBt, von Bildschnitzer Caspar josef
Wiederkehr in Wettingen. Die bciden àiiBern, St. Mauritius und
St. Fulgentius (Katakombenhciliger), 17^3 geliefert, die beiden
innern St. Johannes Nepom. und Bruder Klaus von Fliie 1759
daticrt. — Kreuzaltar von barocken Zutatcn befreit, mit den
vom ehemaligen Lettner stammenden steinernen Wappcn-
schilden der Kônigin Agnes uni 15'45, links vom Beschauer
Ungarn, redits der ôsterreichische Bindenschild. Die übrigen
zur Zeit der Barockisierung entstandenen Seitenaltare sind
ilirer alten Hauptblâtter beraubt, alte Oberbilder Johann Ev.,
Viktor, Dominikus, Maria Magdalena. — Chorgestühl mit zu-
rückhaltendcr ornamentaler Schnitzerei im Rêgencestil von
Glôckler und Glanz in Waldsluit, von den gleiclien Meistern
die iibrigen Holzarbeiten. — Kanzcl 1693 gestiftet, 1733 3'!
umgestallet, mit hl. Konig oder Kaiser, Petrus, Maria, Altars-
sakrament und Johann Ev., auf dem Schalldeckel reizende
Putten als Sinnbilder rhetorischer Gestcn.

Grabmaler: Typisch fur Zurzacii die gegossenen und gc-
triebenen Gedenktafeln für Chorherren des 17.—19. Jahrhun-
derts. — Bilderzyklus des Verenalebens im AVittelschiff; 1630
von Kaspai Letter aus Zug, unter Mitarbeit von Melchior
Waldkirch aus Zurzach. Links vom Eintretenden bcginnend,
das 6. und 8. Bild verwechselt (hier richtig), die beiden vor-
dersten Reprasentativbilder von St. Verena und Mauritius vom
gleichen Meistcr. Auf jeder Tafel mehrere Szenen: 1. Taufe,
Abschied, VVanderschaft. 2. Zusammenkunft mit Mauritius,
Bcsucli von christlichen Gefangeuen. 3. Krankenheilung und
Bekehrung von Heiden. T Marter der Thebàer, Verena findet
die Leichnamc. 5. Verena begrâbt Thebâer, Verena als Ein-
siedlerin bei Solothurn vom Teufel bedroht und von einem

Weiblein untcrstiitzt. 5. Verena vor dem heidnischen Solo-

thurner Tyrannen Hirtaeus, Mauritius erschcint ihr im Kerkcr.
7. Verena lieilt den Richter und unterrichtet junge Mâdchen.
8. Abschied vom Richter und Mehlwunder bei Hungersnot.
9. Kranken- und Armcnpflege, Verscheuchung von Schlangeu.
10. Verena betritt mit Opferwein erstmals die Kirche von
Zurzach und vvird vom Priester als Haushalterin eingestellt.
11. (in der Sakristei) Tod Verenas, Aufnahme in den Himmel
und Begrabnis. — Bilderzyklus St. Johannes Nop. von 1730
(heiliggesprochen 1729!) in den Seitenschiffen: 1. Taufe des
Heiligen, 2. Bcichte der Konigin, 3. Der Konig verspricht Jo
hannes Sehëtze für die Lüftung des Bcichtgeheimnisses, ^i.

6 S. 7: Dcr Dcckel des Verena-Sarkophags, 1613 daticrt, mit



Folterung, 5. Wurf von der
Brücke, 6. Die verklârte Leiclic
auf der Moldau. — Bei dcr

Chortreppc fast lebensgroBe
spâtgotische Verena - Statue,
Anfangs 16. Jalirh., wohl voin
ehemaligen Hochaltar. Links
liinter dem Hochaltar spâtgoti-
sclies Wandbild der lil. Verena

mit kleiner Stifterfigur in einem
Raum. Ende 15. Jahrhundert.

Die Krypta: Um 1300 entstan-
den; trotzdem sonst die Gotik l

keine Krypton tnehr haut, ans | '
dem lokalen Heiligcnkult er- F
wachsen. Dreischiffige Halle mit ?
Kreuzrippengewolberi auf Rimd-
pfeilern ohne Kapitelle. Jeder ;
SchluBstein mit eigener Kom-
nosition, darunter Rosen- tmd |
Blattmotivc, Sonne, Bacclmskopf f
(seitlidi drei Masken, typiscii J
fiir Ende 15. Jalirh.), der schôaste
mit Eichenlaub ob dem Verena-Sarkophag. Der Vercna-Sar-
kophag ursprünglich auf 5 Seiten von ÀVauern umschlosscn,
nur gegen die Halle offcn. Das durch ein liohes Rcnaissnncc-
gitter umhegtc Heiligengrab deckt eine Platte mit der Iiegen-
den Reliefgestalt Verenas: Sie hait mit dcr Linken einen
Doppelkamm, in der Rechten ein Kriiglein. Auf dem Haar eine
Jungfrauenkrone. Seitlich vom Kissen datiert 1613. Das archai-
sierende Bildwerk mit geheimnisvollem Lacheln ist offcnsicht-
lich die Nachbildung einer gotischen Arbeit des H. Jalirli.
(Zeii des Chorncubaus). Diese wiederum geht nach der Tliese
des Verfassers auf einen galloroniischen Frauengrabstein zu-
rück, die diese Disposition mit Geraten dcr fraulichen Schon-
hcitspflegc oft verwenden (Kainm, Krng, Flâschchen, Bêcher,
Spicgcl etc.). Das Darstellungsschema der lil. Verena würde
folglich an ihren Grabstein als Urbild ankniipfen. Auf dem
Sarkophag und in den Wandnischen Jungfernkrônchen (Schap-
pcl) als Votivgabcn von Madchen, denen St. Verena einen
Mann schenkte. An den Wandcn moderne Gernalde der

Verenalegeude von Marc Piccard, iiber dem Altar gleichzeitiges
silbernes Kopfreliquiar der Hciügen. Über die zeitweise dabei
auîgestellten alten Reliquiare vgl. Kirchenschatz.
Der Kirchenschatz. Nur die interessantesten Stücke des bis

1798 reicheren Schatzes seien genannt. 1. „Verena-Krüglein“,

der liegenden Reiicfgcstalt Verenas — S. 8 9 : Chorblick 7



rômischcs kugcliges GefaB von 6 cm Durchmesser, mit silber-
tien Zutaten des 15. Jahrh. und Statuette von 1602, nach déni
Mirakelbuch von ca. 1010 ein Fundstiick aus den Kastell-

ruinen. — 2. Byzantinischer Reliquienstoff ans bunter Seide
mit Widderdarstellungen 7. 8. Jahrh., aus dem Verenaschrein.
10 : 18,5 cm. — 3. Byssusgewebe, mittelalterlich, mit den A\a-
dotinenschleiern von St. Maximin in Trier und im Dom zu Prag
verwandt, 24:74 cm. — 4. Vortragskreuz aus Bergkristall mit
A\edailions Maria Krônung und lil. Weilmacht, Anfang 14. Jh.,
Zutaten und Korpus 17. Jh. — 5. Armreliquiar der hl. Verena,
kupfervergoldet mit reichcm Stein- und Emailschmuck. Am
siebeneckigcn FuB opaker Grubenschmelz mit Kreuzigung und
Verena-Darstellungcn. Anfangs 14. Jahrh., eines der schônsten
gotischen Armreliquiare. — 6. Armreliquiar St. Urs in na-
turalistischer bescheidener Form von 1474, auf barockem FuB.
— 7. Kleine silbernc Rcliquienmonstranz in Turmform, Ende
15. Jahrh. — 8. Vortragskreuz 17./18. Jahrh. mit gotischen
Médaillons des 14. Jahrh.: Evangelisten, Maria Kronung und
St. Georg. — 9. Hausformiger Reîiquienschrein der hl. Verena,
kupfervergoldet mit silbergetriebenen prachtvollen Staluetten:
St. Mauritius, Madonna, Verena, Katharina, Johannes d. T.,
Dorothea und Maria Vcrkündigung. Flâchen mit graviertem
Rankenwerk und reizenden Musikanten. Um 1510. — 10. Maria

Kronung, Silberrelief von Joli. Lencker in Augsburg (1573
bis 1637). Gegenstück hl. Familie, 1738 von I. R. Biittlcr in
Konstanz. — 11. Renaissance-RauchfaB Anf. 17. Jahrh. — 12.
GroBe barocke Sakramentsmonstranz in spâten Régenceformen,
1742 von Joh. Christian Lentz in Bregenz, Emails von Feuer-
maler Esajas Nigg in Augsburg. — 13. Chorherrenkreuze von
Georg Ignaz Bauer in Augsburg 1775, Gold, in Ordenskreuz-
form mit weiB emailliertem Thebacrkreuz. — 14. Ein Dutzend

Kelche vom Ende des 16. bis Anfang 17. Jahrh. belegen den
Formeinvandel von der Spatgotik bis zum Empire.

Die Obéré- oder Marienkirche

Geschichte. Ncben der Klosterkirchc stand schon im Frühmit-

telaltcr eine Pfarrkirche der in altchristliche Zeit zurück-

reichenden groBen Urpfarrei Zurzach. 1517/18 vollkommener
Neubau durcli unbekannte Meister. 1529 zttsammen mit der

Stiftskirche durch Bilderstiirmer der Ausstattung beraubt. Seit-
her bis 1725 beiden Konfessioncn dienend. 1639 neuer Altar

und wohl um diese Zeit noue Ausmalung. 1763 Barockisierung
des Innenraums durch den aus Schnifis (Vorarlberg) stum-
menden, in Laufenburg vvohnenden Stukkator Lucius Gambs.
1786 zweite Stufe der Barockisierung mit neuem Hochaltar,
Stukkierung der Chorvvand durch Caspar Joscf Waser aus
Unterwalden. 1876 wird die Kirchc nach Aufhebung des

io Sddufisteine in der Sc. Verena-Krypîa, Ende 13. J»luh.,



Stiftes als Pfarrkirche vcrlasscn, 1944 wird sic durcli die
Kirchengemeinde von dem Zerfall gerettet und durcli eine ge-
lungcne Restauration als Raum fiir Konzerte, geistlichc Laien -
Spicle und Ausstellungen eingerichtet. 1945 Verena-Spiel von
A. Reinle, Musik von P. Reinhard Peter; 1949 Christus-Spiel
(auf Grund eines Zurzacher Osterspiel-Fragments des Chor-
herrn Mathias Gundelfinger von 1494) von A. Reinle, Musik
von P. Reinhard Peter.

Beschreibung. An das rechtcckige Schiff schlieBt sich ein hoch-
gclegener eingezogener Chor iiber kryptaâhnlichem Beinhause.
Portai datiert 1517, links davon un 16. Jalirh. eingemauerter
Grabstein eines ans Vienne in Siidfrankreich stammenden romi-

schen Soldaten Certus. — Die golisch.cn Fenster-MaBwerke ent-
fernt. Dachreiter von 1734. Der festlich graziôse Rauin ist das
Werk des hervorragenden Rokoko-Stukkators Gambs. Hellgrüne
zartc Rocaillen, Zwcige und Blumengirlanden umspielen die
leeren Deckenspiegel. Die Wiinde sind durch Pilaster geglie-
dert. Als Hintergrund der ehernaligcn freistehenden Sarkophag-
Mensa des Hochaltars diente die grauc Marmorstukkierung
der Chorriickwand mit dem direkt daran angebrachlen Altar-
bild Christus am Kreuz von Spiller in Laufenburg. Reste der
Ausmahmg von ca. 1518: Südlich vom Chorbogen St. Séba
stian, an der Südwand Krcuzigung mit Maria und Johannes,
sowie Rest eines weitern groBen Bibles (Grablegung?), in
Schiff und Chor ein Teil der zvvolf Aposlclbildnisse, welche
hier die Stelle der üblichen Weihekreuze vertreteu. Im Chor

und am Bogen dekorative Malerei von ca. 1639, letztere in
Kopie erneuert. Gotisches SchloBbeschlag an der Chor-Nebcn-
pforte. An der Nordwand des Chores ein 220 cm holier spât-
gotischer Kruzifixus von ca. 1500, wohl das ehem. Chorbogen-

11Putteakopf mit Algcn, Sonne und Bacchuskopf



kreuz der Stiftskirche, dann der Pfarrkirche, 1949 bei dcm
in der Kirchc neuinszenierten Zurzacher Christusspiel A\athias
Gundelfingers von 1494 verwendet.

Stiftsbanten

Die vvestlich vor der Kirche stehende Reihe von Chorherren-

hâusern wurde 1883 abgebrochen. Zvviscben beiden Kirchen
die hiibsche Bangnippc der Dckanei odcr Leutpriesterei (Pfurr-
liaus) mit Gartenpforte des 18. Jalirh. Südlicli der oberen Kirche
die a!s Baroekpalais 1773 neu errichtete Propstei (heute Scliul-
haus) mit ausdrucksvollen steinernen Fratzen des Kaiserstuhler
Bildhauers Franz Ludwig Wirui (1719—1789) an den Fenster-
stürzcn. Weitere Bauten westlich und nôrdlich der Verena-

kirche gehôrten ebenfalls zum Stift. Beachtenswert ist der
stattliche St. Verena-Hof von 1700, dessen Portai ein spiitcs
Zeugiiis der Renaissance ist.

Rômerkastell and Verenakapelle

Ôstlicli des Fleckens Zurzach bcfand sich der romische Strom-

iibergang. Von inindestens 2 rômischen Briicken werden bei
nicdrigern Wassersland nocli heute Pfahlreste sichtbar. (Excm-
plar im Ortsmuseum). Als linksufriger Briickenkopf dienten
2 auf dem Hochufer stehende Kastelle, vvelehe durch eine



Mauer verbunden waren. Auf der

westiichen Anhohe „Kirchlibuck“, an
welchen sich der Ortsteil „Burg“
lehnt, erhob sich die groBere, mit
zahlreichen Rund- und Halbrundtür-

mcn bewehrte Anlage, spàtestens aus
dein Anfang des 1. Jahrh. n. Chr.
Eine Partie ihrer Fundamente ist frei-

gelegt. In ilireni Ostteil erhcbt sich
das einfache Kirchlein „St. Verena
und Mauritius auf Burg“, welehes
laut Mirakelbuch von ca. 1010 im

Verlauf des 10. Jahrh. errichtet vvurde.
1949 Restauration des AaBeren und

Sondierung im Innern, Wiederherstel-
lung der romanischen Fensterôffnun-
gen im Schiff, Ausgrabung cler Fun
damente einer halbkreisformigen, da-
ran schlieBenden Apsis, die jedoch
eine zweite Bauepoche vertritt. Der
rechtecklge Chor gehôrt vvohl dem 15.
Jahrh. an. Raurischer Barockaltar von
ca. 1700, ülgemalde des Martyriums
der thebaischen Légion mit St. Verena
und Zurzacher Landschaft, Staluen St.
Anna und Josef. Das Leben der hl.
Verena schildert ein von Joh. Mel-
cliior Waldkirch im 2. und 3. Jahr-
zelint des 17. Jahrh. gemalter Zyklus
von Tafelbildern, naiv und frisch.

Siidlicli der Kapelle wurde bei der
Ausgrabung des Kastelis 1905 06 das
Fundament eines kleinen rechteckigen
Gebaudes mit Apsis festgestellt, das
vielleicht ein frühchristliches Heiligtum
vvar. Die Lebensbeschreibung und das
A\irakelbuch bringen St. Verena zum
romischen Kastell in Bezieliung. —
Das ôstliche, wolil aus diokletianisch-
konstantinischer Zeit stammende Kastell, von dem niclits zu
sehen ist, bildete ein verschobenes Viereck. Zu seinen FüBen
befand sich ein rômisches Bad. Auf dem gleichen Hügel erliob
sich bis 1906 das mittelalterliche SchloBchen Mandach.

Die protestantische Kirche

Eei der Reformation 1529 fiel die Zurzacher Pfarrei in Alt- und

S. !2: Kupfervcrgoldeter, mit silbergeiricbenen ['raduvollcn Statueuwi verzierter Reliquien-
sd'.rein iitr lil. Vcrer.a — S. 13: Eines cler schonsten gorischen Armrelicjuiare, kupfer-
vergoldeter, mit reicheni Stem- und Emailsdimuck verzierter Arm der hl. Veiena (14. Jh.)



Neuglaubige auseinan-
der. Aber erst 1724

konnte die protestan-
tische Gemeiiide ihre

eigene Kirche bauen
und 1725 beziehen. Ein

fiir die Entwicklungs-
géschichte des prote-
stanlischen Kirclienbaus

in der Sciiweiz hôclist

wichtiges Work, das
erstmals don reinen Pre-

digtraum vervvirklicht.
Ein im Prinzip quer-
ovaler, achteckiger Bau,
an dessen Langsseite
der gedrungene Turni
steht, durcli den der
Haupteingang fülirt.
Eine kraftvolle Zvvie-

belkuppel bekrônt ihn.
Tnnen ziehen sich auf

drei Seiten Emporen
herurti, auf der vierten
Seite beïindet sich die

Kanzel. Die Orgcl im Empire-Stile ven Franz josef Bossardt
in Baar, Kt. Zug, 1820 erstcllt, stammt aus der Verena-Kirche.
Der Schôpfer des fiir zaiilreiclie protestantische Kirchen vor-
bildlichen Baues ist unbekannt, die Zalilungen wurden nacli den
Akten in Zurich ausgerichtet.

Der Marktflecken Zurzach

Neben der groben kirchiiclien Siedlung Zurzach cntvvickelte
sich sclion friih die weltliche, nicht zuletzt dank déni Zustroin

fremder Pilger hohen und niedrigen Standes. Der Verenatag
(1. Septetnber) vvurde zurn Tag eines Marktes, der bereits im
10. Jalirh. bestand und der sich im 14. Jahrli. — durci1, habs-
burgische Privilegien gefôrdert — zur eigentlichcn Handels-
messe cntvvickelte. Der Name Messe erinnerte direkt an den

sakralen Ursprung. Zur dreitagigen Verena-Messe gesellte sich
eine dreitàgige nach der Oktav von Pfingsten. Zurzach war
ein vvichtiger Umschlagplatz fiir Leder, Tuch und Metail, der
Ort des Pferdehandels und geldlicher Abtnachungen. 1m 19.
Jalirh. lieB eine ncuc Wirtschaftsordnung diese Stellung ver-
blassen. Politisch vvurde Zurzach jedoch nie mündig, nicht
Stadt. Die Bauweise verrat den alten Messeort. An das alte

S. 14: Zurzacher Christusspic! in der Marienkirche : Kîage unter
14 dem Kreuz. Gotisener Kruzilîxus — S. 16: Alcarbtick



Kiostervicreck legtcn sicii vor allem 2 reclitwinkelig aufein-
andcrstoBcnde HauptstraBen mit geschlosscncn Hauserzeilen in
stâdtischer Bauvveise. Einc Ummauerung jedoch fehltc. Der
Messebetrieb verlangte zahlreiche Gastliâuser, Warc-nlager und
Stalle. Der Typus des sog. Messeliauses entwickelte sich :
Zvvisclien Vorder- und Hintcrhaus liegt cin rcchteckiger Hof,
uni den sich die Râume für Mensch, Tier und Waren gruppier-
ten, durch umziehende Holzlauben verbunden. Fast alic* dcp
HauptstraBen entlang stehenden Hauser entliielten im Erd-
geschoB Verkaufsladen, die sich gegen die StraBe in brciten
Ruudbogenfenstern offnetcn. Sie sind in zahlreichen Gebâuden
noch zu selicn. Typisch für Zurzach sind die fast für jcdes
Hans, nieht nur für die Gaststatten, gebrauchten zahllosen
phantasievollen Namen. Gotische Hauser stehen vor allem noch
im Oberflecken, der „Hirschen“ nebeti déni Rathaus besitzt
eine gotische Holzdecke von 1475, entstand also nacli dem
Ortsbrand von 1471. Ein stattüdier barocker Kubus ist das

im Winkel der beiden HauptstraBen stehende Rathaus von
1778; verwandt ist das „Schwert“ bei der protestantisclien
Kirche. Das Biedermeier vertritt unweit davon ein kleines

Haus mit Saulenportikus. Einen nialerischen Sauienhof der
gleichen Zcit hat das allé, groBe Messehaus zur „Waage“ im
Oberflecken. Der Wanderer vvird viele heimelige Winkel ent-
decken, den prachtvoll altertümlichen, an elsâssische Stâdtchen
erinncrnden Riegelbau zur „Rose“, alte Portalc, Wappensteine
und Erker. Am Hause neben der protestantisclien Kirche das
Barûckportal des ehemals im Rhein stehenden, durch Gott-
fried Kellers Novelle „Hadlaub“ berühmt gewordencn Schlos-
ses Scinvarzwasserstelz. Eine Allee fiihrt in den Ortsteil

„Burg“, welcher in aller Zeit det ,,Hafenort“ von Zurzach
war, wo die Rheinschiffe landeten.

Dr. Adolf R e i il 1 e

Lit crut lir: liber «lie Orlsheilige und «lie kirihl. DenkmiihT unterridilet.
ausfiihflich A. Kcinlt*. Die lil. V.-rcnu von Znr/ndi; Legende. Kult. Denkmiiler
iînsei 1948. — Dort «lie weitere l.ileraîur. vor allem die Arbeitcn des letsten Propstes
Joh. Huber (CJesdi. des Stiftes Zur/adi. Rlingnnu Die Urkundeu des Sîiftes
Zur/adi, Anrau 1873). — liber den Ort vgl. Kdvvnrd Altenhoîer. Alt-Zur/.ndi.
Aarau t‘>40. — liber das Kastell: Heierli im Anzeiger für setiwei/. Allcrtuins-
kunde 1907.

1*OtOSI S. 1. .">, 8 9 Dr. Joiiunnes Sleiner. München: S. 3. 7. Il Dr. A. Reinle.
i.u/.ern; S. 12 \Y. luinteil ; S. 13 Pfarrardiiv Zur/ucli; S. 14 C. Sehildknedit.
Lu/ern; S. 16 A. Leoiii, l.aufenburg.

Dièse „Kleinen Führer” werden für bedeutende Kirchen und wertvolle Bauten in Deutschland,
Osterreith, Julien und der Schweiz nach ciem gleichen Schéma herausgebradu(HerausgeberDr.
Hugo Sdinell). Siesindauch durch den BuchhandeloderVerlagimMonatsabonnement erhiildidi.
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